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Spannung 
zwischen I lalü» und 

6> sterreich. 
Die Debat'c über Südlirol im österreichischen 

Ritioualrat und die neuesten Eiklärungen dcS öster-
reichischen Bundeskanzler« Dr. Se pel haben in I ta-
lien eine Eiregung hervorge ufen, tie man befiemd« 
Ich finden müßte, wenn man nicht die außerordent-
liche Reizbarkeit de« »alienischen Naturells überhaupt 
und d,S faschistijch-n Geistes im besonderen kennen 
»ürde.Dit Ulberhedl chkeit dieses reuen von Muss lini 
gezüchteten JlalienertumS richtet sich allerdings fast 
ausschließlich und mit Vorliebe gegen kleinere Staaten, 
denen sich die neue Großmacht überlegen sühlt und 
an dtuen sie ungestraft das Mutchen kühlen u 
können gto^b'. Jugoslawien konnte in letzter Zeit 
cw Lied davon fingen u,d jetzt ist das kleine O-ster» 
reich an d e Reihe, gegen das die faschistische Presse 
am liebsten zu ein « billige Lorbeeren versprechenden 
Kriegszug aufrufen möchte. Da eS in Italien spon-
tane polî sche Meinungsäußerungen und Leiden-
schaften nicht mehr gib», ist dieser Autbcuch eineS 
fanatijch'n polnischen GrößenwahrS, der dmch die 
ganze italienische Presse geht, offenbar von dem 
faschistischen Mathaber gewollt und als Unterlage 
tit er geplanten politischen oder diplomatischen Aktion 
»szen ert, von der man bald hören wird. 

Wa« ist ge'chchen? I m öste reich schm Natio-
ralrat wuide die Regierung von Abgeordneten vcr 
schied'ner Tiroler Parteien über ihre Siellungnahme 
z» den bekannten Borgängen im italienisch gewordenen 
Südlirol interpelliert. Solche Anfragen sind in allen 
Pmlamenten d,r Welt üblich denn sie fließen aus 
dem R ch' der freien politisch» Miinungeäußer ng, 
das freilich in Italien n ch wehr besteht. Die öster-
reichische Regierung war, auch wenn sie dies gewollt 
hätte, gar nicht in der Lage, eine solche Jnierpellaiwn 
zu verhindern und war nach der parlamentarischen 

Kindliche I rvrecker. 
Eine kriminalistische Studie. 

Von T r . I . vi. Spinner. veilin. 

Der Prvt>ß d.s Pr>«aierS Krantz Hit 
da« Thema der »>ndl chen und jugendlichen 
Bekbiech.r t» den ^oldergimid de» allge» 
«einen InteresieS gestellt 

Msrdtaien halder urd gar z r fctndet bcfASftigen 
die O ff ntUAfett tn besonders höh rn » ade. w >l fte 
p«ad>r rrscheinev. Ua, ho» ist Da«« Stob «be< <o tut 
iun Bibiccher wie tum sez'a l» M lischt« gkdoicn; 
dac Mil eu «»tschitdet etib. üMa ü»er daS öi den. 
I stinkie stad in der Erbmüff- d >lajftt; n i> ltche 
Hemmungen aber mähten arc zô e? woven. Nicht nur 
der grau'ame Spl l» uid N »chohwu-'asnieb, der sth 
i i den kaltblütigsten und gia >>. mit n l>e q ätoelen 
tust wicht, loidera auch d»- N.»ahmuia d l , icher 
«der «christlicher gelesener) Ei-diück w»d >«h» rasch 
d»a dem >»enteurertiieb d<* I «„»»lichtn aufgrromstn, 
«hne it sich übe Haupt Gd»»k > sit> t gut uno bA c m »cht. 
Zasesein ist die Jugend nur der Stka>>» de> r'i»en ital-
tmgeveffcv. Eine Anzahl von ® npuie«, widuo« au« der 
Ktt»i->algesch!ibte herauSge r ff n t a i d«eS » uftiler n : 

I n 9ta'?faolia« nfitefe 18 48 >1 Z d zlh-tger 
seinen l l j h»i^:u Bruder, weil r> st» b-im «anenspiel 

Uebung sogar dazu verpflichtet, sie zu beantworten. 
Der Bundeskanzler Dr. Seipel war in feiner ersten 
Be niwortung der Interpellation so vorsichtig und 
übn korrekt, indem er fch daraus beschränkte, die 
Autsichislo^keit diplomatischer Schritte bei Italien 
oder beim Völkerbund darzulegen, daß er dmch seine 
Schonung der ilalieni'chen Empfindlichkeit eine andere 
n cht minder be eutfame Pflicht verletz»', nämlich die 
der Rücksichtnahme aus ber«ch'igte Gefühle des eigenen 
Landes und der eigener Bevölkerung. Dies führte 
zu einer erneuien Kundgebung des NationalrotS, 
die Dr. Seipel zu einer zweiten Elklärung veran-
laßte, in der er zwar an der gebotei en realpoliti-
schen Auffassung festhielt, aber doch einige sehr deut« 
lichc Borte der Verwahrung nach Italien hin richtete. 
Er kennzeichnete die Südtiroler Frage von ihrer 
moralischen Seite aus und nahm für Oesterreich das 
R«cht in Anfpn ch sich bei aller Friedensliebe und 
bei jeder Achtung vor den bestehenden VerlragSver 
hältnifien um die Leiden der stammverwandten, in 
ihrem kulturellen und geisti. en Leben bedrohten Be-
völkerung SüdtirvlS zu kümmern. Die« ist alles. 
Auch in der Debatte ist kaum ein feindseliges 
oder heflige« Wort gegen Jlalien gefallen, sondern 
die Abgeordneten haben sich darauf beschränkt, die 
Lage in Südtirol, we sie durch die rigorose An 
wendung der italienischen Gesetzgebung ohne Rück 
sich! aus die sprachliche und kulturelle Eigenart deS 
des Landes geworden und in der ganzen Welt be-
kannt ist, zu schildern. 

WaS macht nun die italienische Presse aus 
diesem Tatbest nd? Sie behaupte», da« österreichische 
Parlament und der Bundeskanzler häiten sich einer 
unberechtigten Einmischung in im erpolitische Ange 
legenheiten Italien« schuldig gewacht, versucht, der 
Fra^e Südtitol« einen internationalen Charakter zu 
geben, und schließen ihre maßlos heftigen Tiraden 
mit dem Satz: .Obereisch ist italienisch und der 
Brenner ist unverletzbar". Dieselbe Spreche führt 
eine Interpellation, welche zwei faschistische Abge-
ordnete in der italienischen Kammer eingebiacht 

— üb->do>t«Ut sädl'e. M i g m»n ^Wildwest" sagen, 
es bt.id' der «bktattch der «ivhe» L bev« . . . 

Ende J j n t 1856 sandte «!>ve aime Frau ih,e 
Kinder aus den B tiel. Den Ibjihitgen y i, » Wohl 
Armut, den 9jjhrigen «dam und mit ihnen djä 
4jihi«ae Stwcncichcn «nh.rina, ein elend«« »er 
kiürpili « Ktvd. da» nicht gehen konnte ui>d Hz» Mit 
ltiv erregeu 'ollte. 14 Tage titibeu fich hie t i inxr 
tn Ku h ff n hei um, eh« die Mutter ih-en zur Beaus 
stchitgung thie allere Schwester nachsandte. St« sand 
vur roch die Knaben. Da» ML:ch<n halten st- einsach ia 
den Atuh pewois.p, w l tt iCN'n lästig g>falte» war u»d 
fic din ßx d tti äRuMceutflunfl nicht «istand«n. 

1893 wuide in I » e die 13j h'tge MS »er a 
Bl«üchc DcSchawp ab»ea>i.ttt. S l t Haie ihre gleich-
olteijt Aameiadw, F.b >ksa>beiteita wie st-, nachdem 
st- ihr dretwat ra« Po>»k«0llvaie g stehlen hatte u.d 
ihre Täte,tchai» ertd ck wo>d<n war, e»n'aS t» einen 
Fluh g«stoheo und, w it da« SEBuffit nicht tUf genug 
Ohti, Mit S einen toigc rv'scn. 

Za S onii gen Navd im I a l i 1397 ein 13j h<t«et 
MLider vor Gericht, der feinen 9j5h>tgeo Spiel 
gev^ff-u nur d-«halb «i» >inem ÜK.ffrt in den H»l« 
stach, wril er ihm ein Adle« Echiwpswoit (Dgriutca 
und ihn mit itnem Sikckvco getchla«en hatte. V« der 
Jtaabe tluiüdost i n t »h-n noch eis«« zurief. fa>d er 

haben; sie redet von einem .unv-rschämten Lügen-
seldzug der veroniwoitlichen Kreise Oesterreich» gegen 
die blos e Anwendung der italienischen Gesetze in 
der italienischen Provinz Bozen" und wünsch« die 
Ansicht des Regierungschefs zu hören, ob darin nicht 
der Beweis einer nicht mehr zulässigen Einmischung 
eines fremden Staate« in die innere Gesetzgebung 
de« ita ienifchen Staa e« zu erbl cken se». 

Diese hysterischen Autbrüche eines überzüchteten 
Rationalgefühls sind durch die vorliegenden Tat-
sachen in nichts gerechtfertigt. Kein österreichischer 
Abgeordniter, geschweige denn der Bund'Skanzler 
hat ein Wert davon gesprochen, daß Oesterr«ich den 
Vertrag von S' . Germain, durch den Südlirol 
Italien zugesprochen wurde, anzufechten gedenke. 
I m Gegenteil, Dr. Seipel ha» jeden Gedanken daran 
als autsichilo« zurückgewiesen. Wa« gefo,dert und 
woran Italien erinnert wu de, ist lediglich, daß 
Südtnol infolge feiner Geschichte, der Zusammen 
se^uug seiner Bevölkerung, ncch f iner kulturellen 
und sprach! chen Eigenart nicht altitalienische« Land 
ist und deshalb ncch anderen Grundsätzen und mit 
anderen Gesitz'n regiert und verwaltet werden sollte 
als e,w> Sizilien oder Piemon». Diese Forderung 
ist so wenig ungeheuei l-ch daß sie nicht nur in der 
ganzen Welt außer in Jialien verstanden und ge-
teilt wird, sonder» daß sie auch von den früheren 
italienischen Regierurgen bekanntlich wiederholt aner-
kannt und zugesagt wurde. Eist da« faschistische 
J'alien hat die gä zlich unhaltbare Theorie erfunden, 
wonach es sich in Südlirol ledigl ch um ein künstlich 
verbeul schic« alte« Jtal enertum handle, da« man 
nun, ohne e« an Leib und Seele zu gefährden, der 
Ration rückgewinnen wüsŝ . Diese haltlose Theorie 
wird zwe sello« Mussolini auch jetzt wieder ver-
künden, wenn er in der Kammer die Interpellation 
beantwortet oder sonstwie die Gelegenheit wahrnimmt, 
dem kleinen Oesterreich seine politische und rh<to» 
r sch? Überlegenheit zu zeigen. Dabei wird eS wohl 
bleiben. Wenn die italienische P>esse von weiter-
gehenden M ßnahmen, etwa von dem Abbruch der 

e« für gescheiter, „ihm auch noch 'en Gaadenstotz |u 
geben*. 8c wu de zu 7 I ihren <0 läigniS dermteilt. 

184ö veitachie in Aia^kreich etn lljäh-ig«« 
M!>ch»n, sein 11 Monate alt « v ü?er»-n mit Erän-
span >u v-rgislen. den e« von »>nem jk onlcuchler ab-
«e chabi hatt'. Da« Solid: s b kam d,« ftUtoen wegen 
cfimolf P>üg<l urb die Wu^t r hatte e« lieber al« mich." 

1911 er«o>dete der 9jäh ige >lfeeb Deelo« mit 
Hin wli und M.ffer sUven eirjihrigen Srüder in d«r 
Wiege, nur um ihn zum S t w izen zu biwgeo, weil 
er immer weinte. Die Mutter stand daneben, atcr sie 
war zu b-tiur.k-n, um de» Sohu an der Tat zu hin-
dern, (ondpin Iah nur b.ö»e zu. 

18Z6 bciaubt« zu V«>lta die ILjlhrize Marie 
Schneider ein vteieinhalljlv'i««« Maschen seiner Ohr» 
ringe und waif da« <>»», um sta» vor Inid-ck^ing zu 
stch«rn. au« dem Fenster ».« drtit-n S oek-oeik « Sie 
wurde vom Gericht zu 8 Jahre» HlfäoaviS veiniteiU. 

1901 wurde z > DiiSven der 9jShrige Sohn 
eine« St>atzenbahik<hi«,» festg«i>omm n, der stcher zwei, 
eher ober sogar fünf Jtmftu in du Elbe gestoßen hatte, 
wo fte ertianken. 

vithe^ war vur von s»tchen Taten die Rehe, die 
stch rege» Jugendliche «chteien. «der «b-nlo oft und 
zi lbewut« werden auch »ng-iffe auf Erwachsene unter-
vommeo. 1913 erschlu« im D.pa?tement Loire in» 
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diplomatischen Beziehungen mit Oesterreich spricht, 
so wird wohl da» Gefühl, daß vom Erhabenen zum 
Lächerlich!« nur ein Schritt ist, Mussolini abhalten, 
einen solchen Triumph zu suchn*. 

Südtirol und die 
Minderheitenfrage. 

Die vö^i e Entrechtung der deutschen Bevöl-
kerung Südlirol« durch die sa chistische Herrschast 
die in letzter Zeit durch daS verbot auch des deut-
schen Reli ionSuoterrich s in den Volksschulen und 
durch Beseitigung auch der deutsche» religiösen Lehr-
mittel vollendet wurde, hat in dem angrenzenden 
deutschen Tirol, wie in Oesterreich selbst, den Wider-
stand angestachelt und im österreichischem Parlament 
zu E öiterungen geführt, die 5en stiren Leiden des 
vergewaltigten Lande« eine ungewöhnliche Resonanz 
aeben. Zunächst war der österreichische Bund«Skan,ler 
Dr. Seipel dmch eine Anfrage der Tiroler Ehristlich 
sozialen und Großdemschen im Nationalist genöiig». 
auf diese Angelegenheit einzugehen, wiewohl ihn die 
diplomatischen Scbwieri leiten, die er darau« an e 
"ftcht« der großen Empfindlichkeit und Gewalttätig-
knt der faschistischen Poli ik für Güdtirol und viel» 
leicht auch für Oesterreich befihchtete. sichtbar stark 
bedrückien. Seine AuSsilhrnngea beschrän ten sich 
damals denn auch auf den Nachweis, daß der öfter« 
reichifchea Regierung weder aus den betannten Zu-
sichncungen der Mantelnote der Alliierten zum Frie» 
denSvertrag von St. Germain, nech au« den Be-
stimmungen des völerbundstatut« ausstchiS'e ch: Wege 
offenstünden, um Italien zu einer Efüllung seiner 
Berfprech »ngen einer sch inenden Behandlung der 
deutschen und slowenischen Minderheiten zu nöti en. 
Jene Erklärungen Dr. SeipelS mochten tu der Tat 
den gegenwärtigen realpolitischen Verhältnissen ent-
spnch 'n, denn e« ist sicher richtig, daß sich da» 
faschistische Re.ime an Zusich:rungen, welche da» de-
mokratische Italien seinerzeit gegeben ha», nicht für 
gedungen eroch et und daß e« jede etwaige E-n» 
Mischung des Völkerbunds, selbst wenn eine solche 
von diesem stark diplomatisierenden Gremium über-
haupt erwartet werden könnte, mit Hohn zurückweisen 
würde. Aber e« hat sich doch aezeizt, daß eine solche 
nüch erne, realpoluische Betroch un > und Behandlung 
der Frage »ich genügt weil sie eine An.elegenhett 
dei Gefühl« und de« Rechts Bewußtseins den deut-
schen SiammeSgenosien zunächst einmal in Oester-
reich, von Demschland ganz zu schweigen, g'wordea 
ist. Wenn Dr. Seipel mi» seiner Methode die 
Empfindlich'eil Roms fchmen und diplomatisch« 
Komplikatwne» vermeiden wollte. waS sich tlich seine 
Absicht war, so hat er zwersello« die Brnsich etwa« 
übertrieben und eher da» Gegenteil erreich?. Der 
Naiionalrat hat sich nämlich bei seiner Antwoit 
nicht beruhigt, sonder» ist in eine weitere E-örterunz 
der Angelegenheit eingetreten, in der für italienisch: 
Ohren allerlei Unerfreuliche« gesagt worden ist. 

Für die Sache der Deutsch:n in Südtirol selbst 
ist au« diesen pailameatarischen Debatten natürlich 
zunächst irgend ein Borteil nicht zu erwarten. So-
lange da« faschistische Regime an dem Gedanken 
festhält, durch eine Poliiik der rücksich «losen Jtalia-

ferteur« etn lojäjrtger Zunze mit -ton» R benbeil ja« 
erst seinen Mifter, fett «hm vorwüif« machte, wett er 
geloHt» hatte, dann dessen Fiau. dt« Schwiege, »utter, 
die Magd und drei Kt»d«r. « w 7 lote wegen einer 
Lüge . . . 

Die New 0 ns« M? der L«b und Lopold 
weckt», selbst »och halbe Kinder, dt« Morstaft > 11 
anderer Jugendlicher. val» darauf lockte» «wet twö.f 
jiinig« Knaben, Siotunda und Mgan «inen vreitehn» 
iäzeigen in einen Hinterhalt, ertchoffe» ihn und »e»> 
senkien den Leiche om in ewen Sampf. 

1908 entdeck« man in München die Mafien» 
Mörderin Z»a Schnell, ei» «wdeiwäichea von 
14 Iah e», dt« innerhalb von 3 Moia'eo sech« Kinder 
daduich umgebracht hatt«, daß fte ihnen Radeln in die 
Avotanellea de« Schixl« stieß St« Safte«*« ftch. daß 
st« „da« Schreien der Kinder »erröt gemacht hab« ua» 
darum hab« st« eben solang« gestochen, bt« dic Kinder 
schwiegen." 

Ein «an» besonder« umfangreiche« Kapitel bildet 
der Clteinnoid, ein Sattel, da« wett k0i»pli,ier»er 
»ad phtologisch sch» «rtger ik al« all« die Mord« 
niil iatzerltch sofort erkennbarra Motioen. Die Feevd'iche 
Schal« hat ftch nicht ohne Erfolg mtt dem au» d « 
og. O.d'p» k»«pl t aatgebaatea leeliichu» Faadam-al 
bfiefee Delikte besaht. 

nisierunz alle Spuren de« Deutsch'ums, der deut-
schen Sprach: unv Kultur in Süaitrol auszurotten, 
kann bei den derzeitigen Mach oerbälnisfn» und der 
verhältnismäßigen Ohnmacht des Völkerbund« kaum 
dagegen angegangen werden. Der Kampf a?geu diese 
Methoden muß also aus ab ehbare Zeit ein mora« 
lischer sei» und darauf ausgehen, da« Gewissen der 
öff ntl'chn» Meinung in der grnzen Welt, vielleicht 
auch in J'alien selbst, auf diese Feage zu lenken. 
Eine weienil'ch: Unterstützung könnte er erfahren 
wenn der Vatikan ihm feine Hilfe leihen würde. 
Durch da« Verbot de« devtlchen Religionsunterricht« 
ist da« heranwachsende Geschlecht in Südtirol auch 
religiös und moralisch zweifellos stark gefährdet. 
Es gehört zu den fch wsten und festeste» Traditionen 
der K> che, daß sie ohne Rücksicht auf politisch: 
Machthaber immer für da« Grundrecht der kalho 
lilche» Bevölkerungen eingetreten ist. in ihrer Mittler-
forache über ihre religiöse Lehre unterrich'et zu werden. 
Sie hat deswegen duich Jahrzehnte hind nch den 
Widerst md der Polen gegen die preußisch: Politik 
unterstützt und viel zu den Voraussetzungen beige» 
trogen. auS denen nachher die Wiederherstellung des 
polnisch'n Staates mögich wurde. Da« katholisch: 
Oesterreich könnte vom Vatikan erwarten, daß e« 
ihm mindestens ebenso viel wert ist wie Polen. 

P a M c h e « « » f t f t t » . 
Z u t a u ö . 

ZVer verhindert die parlamentarische 
Ar t e t t ? 

Wie die Blätter berichte», bereitet sich die 
Opposi w« daraus vor. d>« A bei« i» P»'la»e»t 
m l alle» Alltel» der Oistruk.i»» zu v:rhi«»ern. 
U« dem zu begegne», will M^isterp äsi'en« vaki-
t w i eine Aender»,g der p,rla»ea«a»schell S-schtflt» 
ocd«»»a du'chfih"». Die Opv'fiiio» würde i» 
diese» Frl l da« Parl»»ent v-rlasi:» und eine Aktiv» 
im Bo t dU'chführ'», u». wie sie eiklärt. ein für 
-ll'mal voa der Flhr»»g der S aalSgeschtfte Heu 
Terror »ad feine Repräsentanten zu eatferue». 

A u s l a n d . 

As« de» oleide« Südtirofs. 
I « de? a» vergangene» Do'»er«tag i» öfter« 

reichifch'» P nla»ent abgeführte» D bitte über die 
I«te,p'I,toa der T'-oler Abgeordnete» über die 
h m»elich'»tend< ved-ückaag der deat'ch?» Gädtiroler 
>» I alt«» nkiärte der Abg'vrdaete Dr. Solb u. a. 
folge»de«: Zialie» steh» heute auf de» Standpunkt, 
'« fei ei» »alionaler S'»a» mit Über 40 A>ll vne« 
E nlvohner». Die eine Million Andntsp achiaee »x'> 
vier« juristisch für I allen »ich». E>— Million 
«-nsche» hat nicht stiert für einen X r « »,d 
»'chl für eine» Tam-rlan, aber für eine höchst hende 
N iiiou ki iute sie wohl jiristilch x stieren. Wi e« 
ftch u» italienisch! M>nderhette» hindelt wie in 
Tani« (Ifiika), da werde» vo« Seit« de» italieni-
ichm Staate» ihre Rechte genau gewahrt. I alie» 
hat aber auch dea S,a»dpankt verlnsf », da« die 
«ügliede,uvg Güdtiiol» zu seiner ftrateg'iche» S cher-
hei» e>folgt fei. E» st ht h-ute auf de» Slantp uk», 
nicht die straiea^che S'che'b't» ist die Saf̂ iabe allein. 

Sehr »ax st.hi dem E»r«in«0ld der Slfimoc», 
der ott «in« Pab«r>i!«- E i schein ang »ur Snt'panuaog 
seelischer Korst kte darstellt »nd mtt der veandHiftnng 
während dieser Epoche in Parallele >u setze» ik. So 
ft«d e« in allererstir Linie MS»chen in der vabertät, 
die ihre Herrschaft oder anv«'tränt« Kinder vergiste», 
weil fte .von der Stelle lo«kam«en wollen". Dt« 
yät« Vteser Art ftnd anherordtnUtch »ahlreich. abcr 
kau« im Zasammeng gewü'digt. 

Selbst der L.stmSr»er im yaber!!»«aller tritt al« 
Itz»ploma>itche S.scheinung auf. — I h brauch« nur 
an frne, Gstniher Seidel »u erinner« der blc I'gebor, 
vankowkktz tu d«r v rltarr Uhlandftrah! ermordet«. 
Der Täter war et» 17,ädriger Synnastast, »nd de« 
Gesetze der Serte folgend hat genau «ur gleiche» Z it 
»» Van»e»schwU im Aargaa der 16jährige Fabrik« 
arbeter Kitcher ei» Mäichen ,« mihbiaacheu «ersucht 
und, e« al« e« schrie, erdrrss lt. vor kurze« ereignete 
ftch in Echoenwgen ein analoger Fall » U d<m Arbeit«-
barschen Hartmaan. 

«« ,.»> kein Delikt keine D'likt«art. die nicht 
auch vo» Jugendlichen vriüb» würde und bei geui»em 
Zatehe» ift e« gerade die V.bertit, welche die Schwede 
d « Eintritt« in die verbreche,tauibahu bedeutet. E« 
mag die« mtt der durch da« En>st hen von S f iol 
Hormone» >uta«»rvhSnge»d«n anschNellendc» vitaltiät, 

sonder» die Deutsche» Südlirol? hiben kei» Recht 
auf n a t i o n a l e Eigenextstevz, da sie erst 
i» de» letzte» 50 Jrhren über de» Bce»»er eing». 
w lvdert oder R ste früherer bwbirischer E »fälle 
fei:». Die Ungeheuerlichkeit einer solch'» B:hanptu»g 
zu »id'rlegen, halte ich für ütafU ftz, denn her 
ganz» U'kundenbeftand Deutsch Eü»i«rvl» beweist, daß 
vor 1300 I ihren schon eine gefchlofsme Botk»»«ffe 
dort vo>ha»oe» war and daß die Sprachgrenze i » 
allj««eisen da»nls schon fo f'stzelegl worden ist. 
wie sie heute besteh». Diß die feierliche» verspreche» 
in ihr Gegenteil vnk hct ward», beweisen die Ta'« 
sache». Die feierlichen Z isageu über die «ahruag 
der oô haudeue» Ge'.bftoerwaltuag bestehe» h ute 
nicht »ehr. Die EUbftoerwal-uag de« LZndel »ß 
überha-p nie in die Ä >kllchkeit »»zes'tz! woc»e> 
und die G »eiudeauw»»»ie ist voüfläid'g zngruude 
gerichtet. U:ber j'de G »ei»de »st et» A»!»,ürg«r» 
«erster geletzt, der die Gemeinde ohne Kenntnis der 
verhälin fse. h'ft BolttchlnakierR. verwaltet. Dad»'ch 
werde» viele Südltroler Si»eiude» geradezu zu» 
Rain geführt. Die deatscheu vereine wurde» grüßt»» 
tetl« aufg-list, »icht »ur die politische», fo»der» 
ganz hirmlose, fo die F »erwehr«», die SekiwZe» 
de» D milche» und v-»erreichischea A'p'»vereineK. 
die Musik- »nd G:>a«gvereioe. Die kttholiiche» 
Barsch'norgiaisatlone» wnrdcu aufgelöst, da» fvjtal-
d-mokcattsche G:»elk chisltzhzu» tu Bize» »nd die 
Vlvckerei eingezoze». Die Berfam»laigttäiigkeit 
wurde in Güdtirol u»»igl«ch g'»>cht und i»-
folge h^ Gtznlerlafle» vom Jlhre 1923 d»rste» i» 
kürzester Frist alle Schale» »ur »ehr die italienische 
kpeache gebrauche». J l a l i e n l ä ß t g e z e a Ü d e r 
de» A f r i k a n e r » «n T r i p o l i » m e h r Z r e i -
he i l w a l t e » a l » g e g e a l l b e r b e » 
deutschen K u l t u r v o l k i» G ü d t i r o l . Auf 
ei,e» P olest hat der italle»ische Unterricht«»,» ster 
aea»tl»octet. hie SHalresor» hab« de» politisch» 
Z»-ck der Eaieatioiatificrnag der sprachliche» Mi»der» 
heile». E« solle» aa« den Schülern der Hera»-
machsevde» Ge»»ratioa »aiional̂ eftante I alten er ge» 
m ch' werde». Diirch diesen E-laß herrscht an de» 
Schule» eine enktetzliche Ditz p nlosijket». E i mächst 
ei,e S aeration Hera», die »eder D utsch »och Z a-
lieoi'ch kaav, et» Volk voa Analphabeten. 
der P »oata»terr ch, der i» I alte» gestattet wird, 
wird den Deutsch » i« BecwaliungSweg »n»ersagl 
und »i» rückstch»>oser Schärfe versotgt. Die P ivtt» 
schul u sind vollftüad'g »»terdrückl. die akademische» 
Grade vo» au»»ä t« werde» »ich!» ain(j»»t »»» 
die Ualreiiedewillignnzea für Hochschüler sehe er-
schnei». Ein K l a g e r u f der deutsche» 
M ü t t e r S ü d t i r o l » an die Müiter aller Kal» 
lu Völker ist »ng'hö t geblieben. So siad die Süd-
tiroler i» eine» G sühl der R^hilosizkett, i» eine» 
G sühl, daß sie »ich! »ehr lange eine» solche» vcuck 
erirage» kö,»en. Der Gchlnßst-i» der Mag»ah»e», 
n» die deaische Gp ache >ö>l>ch z» triff:», ist di» 
v rsügung, daß der Religio«»unterricht »» de»ncher 
Sprache.nicht m-hr gestattet sei» soll. Damit sollt«» 
d» de»«sch'n P «estec geircff n werde», die die »»« 
tionale Pfl cht al l Stanoespsi cht betrachte», ei» 
antndiCcke«, aek»ech'ete» vo.l al» Geelevführer 
nicht z» verloste». I , der ganze» Welt g'lt btc 
S.undsatz, daß der Rcligioosunterricht in der Matter» 
p oche erteilt werde» soll. Ich weiß »ich der La» 
stimm ung aller dem ich?» Katholiken sicher, »en» ich 
saq«. daß wir »ich» andere» erwarte» küint», als 

mit euer gew ff<i«»tzen al« B.rgiltnng ja betrachtende» 
DarchstiSmung d « O gant«»a« mtt aeueu, bish-r un-
bekannten Säften in Beibtnbuvg »» bringe» sei». 

vet der veschäfiignng mtt der Krimtnalzeschichte 
muh e« auffalle» in welch hohe« Grad« gerade dt» 
männlich« »nd Weiblich« I uievd t « »lter voa 15 bi» 
16 I-Hrea an d«a schlimmst« veibreche» betet igt tst. 
Der MSrder »oa 15 Z ihren ist ktt» llatka«. er tU 
nicht ltamal ein« selteae Eltch«t»ang. Ich brauch« nnr 
aaf die Master mi.der Atfied »ad 0e»r« Mafel, I t 
und 14 Jihre alt. hie» iwette», dt« 1924 j t Kulm» 
bach Vater, Malter »nd Geschwister ermordete»; auf 
de» Ibjlhrig«» S org N x l . der t» El>ja« seine» 
Dieatiheira und d>ff » Matter ermordete und beraubt»: 
auf d:a 15jährige» Hir>e»j»age» Ernst Ulbrich, der t» 
Oel« ein«» vaaeru und »eff« Frau «rschätz. St« all» 
ginge» mtt bei pe»llos«r Ashett vor. 

Fiühere Z tten hoben eatlv'echead ihrer Aischaaa»> 
au» diese Kmder auf da« Schafott geichl, ppt, heute 
st ckk man ste i» Kürsorge, den Kleink,u»«rgartea de« 
Zachthaase«. E« wäre wünschen«wert, auch einmal di» 
guten Flücht« der Fürsng« Gi, ehung au»,u,et,ea. and 
wen» man di'« »icht ka»» — da« System ändern. 
I densall« scheint ia vielen Fälle» di« Fürtorg« nicht 
h.mwend. j > eh« sttmaliereod auf die vabrechertfch« 
Anlage »a wirke». 
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daß bet Vatikan die große Linie seiner Tradition 
»erläßt, daß er hier sei» historisch?« Nou 

ponnruuu» spricht auch einer CZsarengewalt gê en 
»der. 

Wie ist es den Zitalienern «vier 
Oesterreich ergangen? 

Der sozialistische Adgeorbnete Abram weist al» 
deutsch« Ardeilervertreter au» Tirol daraus hin, 
»aß dt» deutschen Gozialisten sei« jeher für die Gleich 
berechtiguug der Italiener in Tirol eingetreten find. 
Die Italiener, die seiner;«» ein kleiner Bolk»iplitter 
i> Oesterreich waren, wann in der Verwaltung und 
i» GerichtSwefe« teilweii« in einem über da» ver 
Mvi« zn ihrer volkSzffn hinausgehenden Maße 
derückfichtigt. Da» Gerichtswesen in Trient und 
i» ganzen Trentioo war italienisch, die untere Ver-
waltung de» Staate» dmchao» italienisch, der Ver-
kehr zwischen italieni cheu Beamten und der italie 
»ischen Bevölkerung ein unqehe»«ter. Die italieni 
jchen G:«eind<» waren völlig »»gehemmt in ihm 
Verwaltung. Da», wa» damal» al» nngeheuerlich 
hingestellt wurde, war ei, Kinderspiel gegen da», 
m» sich heute in Sübttrol vollzieht. 

Vevnn j tav te« und K /wa l t t ä t e r . 

>bg. Rbram fuhr serner fort: Der Geh? ckeu 
wn De«sch-Güdtirol find di» furchibaren venunzta 
t ue», d>« BestechungSgelder au minderwertige E e> 
«entt, die berett find, um eiue» Silderliag einen 
Meineid zu leiste», die Behandlung fchöaer F-auen 
»den Saiervea der Polizei, die Angebote au fie, 
«en» fie sich willfährig zeige», wieder steiget« ff •» 
|u wereen. Wir erhebe» gege» dies« Vergewaltigung 
P olest uud wir rasen dem ganze» italtenischea 
Volk in» Gedächlni» zurück, wie viel Freiheit die 
Aaliener in O-sterreich hatte». Wir wende? uns 
«m den bessere» Teil der I alieuer, au beu liberale» 
leil, der leibst nvierbrücki ist, und sage» ihnen: 
El ist unwürdig, daß ei» Staat von 42 Millionen 
Keuschen ein« kleine Gruppe vo» 220 (XX) Mev!chen 
s« behandelt. 

Me internationale Moral steht üö.-r dem 
internationalen Hlecht. 

Die Iateipellatio» bezüglich der Leide» der 
Stdtiroler Deutsche» tu Ztalie» im österretchischea 
Jerlament beantwortete Bundeskanzler Dr. Sepel 
in einer durch die reale» veihältntsse geboteueu vor-
sichltgen Weift, di« eine» «ihr hütenden al l vor. 
htUendea Tou anfvieS. N chiSbestowentger war eise 
Stelle feiner E.wtderuug fo deutitch, daß die italie« 
itjche Presie ihreihalden in et» wütende» Gebelfer 
Mdrach uud Mussolini de» italieutlchxo G->a»bten 
iu Lien zu Berichterstattung »ach Ro« b.-ordere 
Liese Stelle lautet im >u»zug: Ich wende mich «n 
de«, wa» ich j ht sag«, Über die Grenz, unsere» 
Linde» hinan» auch a» dt« italienisch« Regierung 
uai ihren Csef. Man soll vo. Seit« »er ttatieuifchen 
Ikziernng eins-hen, daß e» etwa» ganz andere« »st, 
»̂  owaiiiche Schritt« zu unternehmen, di« al» «in« 
«ir»ichu°g lmpfaudeu werde» könnte», und etwa» 
lntere«, Gchmerz und Klage» laut werd«a zu lasten. 
Au können ur.» nicht zu da Aussossung bekenne», 
»aß da« höchste Recht da» geschriebene Recht ist, da« 
sich ei» Giaat selbst gibt, wir glaube» au höhere 
Achte uud wir glaube», daß eine international« 
Moral übte einem tntttnaiionale» Rechte steht. Bo» 
ml »«lange», baß wir bu» leugnen sollen, hieße 
licht von UN» bloß et» Gtillschweigeu im I»ter,ss: 
de« Frieden» »erlange», sonder» t» hieße von ur,« 
«langen, daß wir etnal ausgebe», va l n» eine 
Sache der Weltanschauung uud de» Gewissen» ist. 
E« ist durchan» ungerecht, weuu etwa voa der 
IratoregtttMg vnlangt wird, wir sollte» verbieten 
ab v« hindern, baß irgeab jemand i» »oserem Lande 
ober gar j:«an> tu «tue« ber fr igewählteu ver-
ttetaiztkö per aus bie Gübtirvler Angelegenheit zn 
M komme. Ich kan» e» nicht verlaege», baß iu 
Z»t»ft uiemai« mehr. Slagen üser de« Lo» der 
«arische» w Italien (ant werden, weil ich so weil 
ich die bisherige Entwicklung bieser vnhäitnifie 
Sbablicke, leider nicht glaube» darf, daß i» Zukuufi 
im Anlaß zu klage» «ehr fei» wird, und a»derseiiS 
«ch deiwege» »icht, weil ich u ber 6pttze ber Re-
gierung eine« frei«» Volke» stehe, besfe» Ang-Hö.ige, 
»«neMtich aber beffen Vertreter, da» Recht ber freien 
NetnaagSäußerrmg haben. 

Aaschistische Unverschämt he it. 
Im F:ettag wurden in Ro« Flugblätter unter 

den Uaiverfi.älthö.ern verteilt »it ber »ufichrift: 
Ztilienifche Jugend, sei ictcitl I n ben F l u g . 
blättern w i r d « lag» baruber ge füh r t , 

daß i » J u g o s l a w i e n die i ta l ien ische 
Sprache bei d»» Gerichte», in be» 
S t a a t » ä « t e r » , in de» H a » d e I I k a « « e r » 
und i u ' de» Gemeiudeu unterbrückt 
werbe. Zngoslawie» sei eine verschlechterte Aus-
gabe be» alte» Oesterreich. Die F!uzzettel waren 
uuterschrtebe» vo« verband der AriegSfreilvilligeu 
in Rom. 

Slowenische Stimmen. 
Der Laibacher »Jntro" schreibt in feiner Gönn« 

iagSfolge an leitender Stelle n. a. folgende»: .Da» 
Jizident ist interefsirt und sehr bedeutungsvoll vo» 
atlgemei» eurrva>>ch?n Slandpnukt au», ganz be-
sonder» aber »och für uu» Jugoslawen, di« wir i» 
Italien eine noch einmal so starke Mnderheit habe» 
wie bie Deutscheu, uud zwar eine Minderheit, der 
e« gar uicht bisser geht al» der deut cheu, sondern 
wohl nur noch schlechter. Der Zw ischen fa l l 
zeigt, wie rechtd ie jen ige» habe», welch« 
behaupten, daß f ü r die »ächsteZnkuvst 
da» aktuel lste uud wichtigste P r o b l e m 
der europäische» P o l i t i k d i r F rag« der 
n a t i o n a l e » M i n d e r h e i t e n fe i» w i r b . 
Oesterreich hat sei» Auftrete» sicherlich gut überlegt. 
Se pel wußte recht gut, baß die faschstische Re-
gierung durch die österreichische» Plvteftrebe» »icht 
im miodestev» erschreckt sein unb seine UaterbrückuvgS-
meihode» »icht ändern wiid. Ihm handelt e« sich 
ohn« Zveisel um bie europäische Wirkuug. Seine 
Rebe wirb einwütige» Widerhall im ganzen deutschen 
Volk finbeu, besondei» iu Deutschlanb, fie wird aber 
auch bei oudereu Tikern iu de» übrige» Staate» 
Aus«etkja«keit errege» und bie europäische O fs »t> 
lichkeit wiedero« auf bie fafchisttscheu M.lhoben 
auf»erkia» machen, bie gew'ß eiue der sch»ach. 
vollsten E,sche>uu»ge» di» 90. Jahrhuuberi» bar-
stellen. Un» kanu biese llus»ertsa»«achuog Europa« 
nur willkommen sei»; e« kanu u»» nur angenehm 
seiu, wenn auch beutsche Beschwerbe» bestätigen, 
unter welch jchrrcklich« Eot»ationalifieru»g»»rvck 
bie uatioualeu Minbnheiteu tu I alten leben. Kanzler 
Seipel hat betout, baß e« ber oeulscheu Minberheit 
i» keine« Staat so ichlecht geht wie w Italien. 
Der Fischi»mu» ist gerade wegeu bieser Erklärung 
so wiiteab, we i l er n a t ü r l i c h ger» habe» 
möchte, daß sich Oesterreich m i t seinen 
Beschw«rdeu aud»r»woh iu » i n b t u 
s o l l t e ; bie faschistische Pr« fs« Üd«r-
t r i t b b tsonder» gern di» Nachrichte» 
Über die brut fch 's lowruischeo M i u v e r -
h i i t » u v s t i m « i g k e i t t » . So.che Zntrigeuver. 
suche hat O st r,ech sehr e»tschiedeu abgelehui; wir 
»ürdeu bloß wünsche», daß O-sterreich unsere Be 
schwerdeu bezüglich Säroteo» beachte» würde und 
daß da»» die L i q u i d i e r u n g a l l e r u»s«-
r«r M > u b e r h « i t » u » f t > » « i g k t i t i u mög-
lich wäre, «a» zu vo l lkommen anderen 
Resu l ta t«» fähr«» würd« a l» sie fich 
der i ta l i«» i )ch« F» fch i»«n» w ünschte. 
Zlalie» arbeitet i» der litzteu Zeit dara», bie ganze 
Dö-U gegen vv» zu Hetzen u»o eine Pol t k gegeu 
un» zu organifiere». Wir «üfs'u «it Seouglunug 
feststelle», daß di« itallknifch« Pslittk viel w«»ig«r 
Erfolg« erntet, al« fie wünschte. Der Z»ischensall 
beveitt uns, daß fich di« Deutscheu Oesterreich» »icht 
so leicht i» die italieuiiche» Rlchuavge» einstelle» 
lassen werden. Der R«g, de» da» fafch stische Ro« 
so gerne um uu» schmieden möchte, zeigt sehr en 
pfiadllche Lück:n." Der Laibacher „Slooenec^, da» 
Organ der Slowe»ische» Volk«Partei, schreibt: „Der 
vdg. Dr. Sold hat oho» Zneisel alle» nationale» 
Miuberheiten eiue» großen Dienst erwiesen, al» er 
i» seiner tewpera«eutvolleo, aber burch und durch 
sachliche» Rede auf die internationale Bedeutung bet 
Minderheitenfrage i» Italien hinwie». Mittelbar ist 
dawit auch die südflawische Minberheit berührt, ob-
wohl fich Dr. Solb »ur auf bie Verhältnisse iu 
Südlirol beschränkte. Welche Maßaahwe» i«««r 
Jtalie» gegeu Oesterreich »»tervehneu wird, sie 
werde» sich auch i» » » s e i t » Grenze» 
ausw i r ken , uud auch unsere Außen-
p o l i t i k w i r d dadurch b e t r o f f e » w«rb«n, 
wenigsten« «»wiewei t di« küsteuläudi-
I c h r k S ü d s l a w i » in Frage sivb. von biese« 
Standpunkt ist baS Problem ebenso unser wie 
österreichisch. W i r habe» deshalb bie 
Debat te i « W i e » e r P a r l a « e » t « i t ber-
selben Begeisterung v e r f o l g t , al» ob 
sie i» B e l g r a d stattfinde» würde. Da» 
Leid beider M i n d e r h e i t e » ist da» gleiche. 
Ihre Forderungen find auch gleich, rämlich: da» 
z i v i l t s i e r t e Europa dar f etu« so fystc» 
«a t i f cheve rn i ch iunge iueSBo lkS leb«»» 
»icht d»lde».« 

Kin Manöver. 
viele große Blätter fi«d der Anficht, daß die 

Südtiroler Affaire von der faschistische» Presse des-
halb so ausgedauscht uud «it soviel Läm behaadtlt 
werd«, um damit eine andere Angelegenheit, welche 
uuvergleichlich peinlicher ist, zu üdertöueu uud HM 
en cpäische «usmerksa»kett davon abzuziehen. E« ist 
die bekauuie italienische Waffenlieferu»g»affäri. Be. 
kauutlich hatte» die Oesterreicher t» St. Gotlharb 
einen Zug mit Masch aeugewehrbestaudteile» aas* 
»ehalte», der für Ungar» besti««t war. Die kleine 
Ertente «achte be» Bö Verbund darauf auf«erkfa», 
ber fich ber Sache scheinbar auch au»eh«e» wird. 
J-zwische» ließe» bie Ungar» bie Lieferuug zu« 
Teil zerstöre», zu« Teil al» alte» Eise» veikaufen 
Daß biefer Fall deu Italiener» besonder» i« Magen 
liegt, beweift ber Unstanb, baß die saschistische 
P esse a« DievStag die Sa«pag»» gegen O-sterrnch 
vollkommen aufgelafic» unb alle Gifchütze g«ge» die 
kleine Entente u»b den Bölkerbunb g«rich>«t hu, 
dessen Präsident im offiziöse» Orgau .Popolo d'Z alia" 
al» ^chi»efilch:r H:rgelausener' bezeichnet wnroe, der 
fich i» europäische Angelegenheiten »icht ewzumische» 
habe. Die verbiffenheit von drei oder vier Glaste» 
gezeu da» vnstü»»elte nnd entwoffaete Uigar» sei 
tyca»»ifch. Die S-fahr für Europa d«p«^ dari», 
daß e» »wei Lager gebe: eine» fei uobewaffnet » d 
ohne Macht, da» andere aber eine Gruppe von 
Siaate», die di» auf bie Zähne bewtff«et feie». Di» 
klein« Enttuti dürfe überhaupt nicht vergesst», baß 
fie bie Existenz ihrer Staaten einzig »nb allein de» 
Siege Jialien» verdanke. 

Was sagt die Mettpresst da»»? 
Die Lngelegevheit b«r deutsche» Miuderh»it in 

Südlirol hat in ber Pcifse der ganze» UeU ge-
neigte» Wi»e,hall gesunde». Bi»erken»weU iß di» 
Talsache, daß bei dieser Gelege» heit i» der süd-
tlawi>che» Puffe der Anschiuß O sterreich» an 
Deutschland, der, wie «»» «eint, bei« aste» be» 
«üffaete» Sonflkt Jialten« statlfiade» würde, a l l 
wüusche»»wert biz«ich»et wurde, we i l 
ma» dadurch eiue» starte» »»d I u g « » 
i l a w i e » woh lges inn ten Nachbar a» der 
Nordgreuze e rha l te» würd«. 

Wie urteilt Amerika? 
Der italienisch.öIerreichische Zwisch«,sa> hat 

aus dre Kars» ber uatieuischeu Wer»e a» der New» 
yirker vöts» uvgüaftig eingewukt. Dt« 70^tgeu 
»aiieuische» Staa>»schaidverschr«tbu»g«», soww di« 
Obligation«» der Stäot» Ns« »nd Mailand sind 
park gesalleu. 

5ie faschistischen „Ketten" in de? Atrcht. 
Der La»dach«r . J aro- läßt fich a»I Trieft 

berichte«: Za der Si.cye Gt. Anio»io v chio rief 
n« Sonutag »ach «wagt »in Faschist »» schwer« 
I-jideut hervor. Vor de« Lc«vz»eg hätte, »,, schon 
tcit j h.r, (INC Pltdigt in sloweutscher Sprache statt-
fi'de» müssen. Saum hatt» dir Geistliche »« paar 
Worie gespivche», al» fich unter der Menge »iu •»• 
bekannter Mensch «elbctc, weichte zu brülle» begau», 
daß Trieft scho» zeh» Zlhr« unter Italieu fall« uud 
daß ver SsluSdteuft nicht «ihr i» slowenisch« 
Sprache gehaUe» werden dürfe. Er fordert, da 
Geistlich» auf, bU Predigt in italie»isch«r Gprach« 
soiizchtzeu vier vo» der Kanzel wegzugehe». Da 
fich ver Faschist brohenb ausführt«, stüchieteu di, 
Gläubige» erschrockiU au» der Kirche. Der Geistlich« 
erklärte, daß er so predige, wie e« ihm der v|ch»f 
besohle» habe, worauf thu der Fafchift arffareert», 
ih« iu de» Bischoslpalast zu sol^n. Auch dort 
begauu er zu tobeu. Da der B'Ichof »icht z»ha»s 
war, ging ver Faschist wieder i» die Sirch«, wo er 
durch Drohungen den Geistlichen zwang, de» Goriet» 
dienst fosort «it eine« lateinischen Gebet zu schließen. 
Z» der Sache waren aber banal» bloß noch einig» 
Faschisten auwesend, welche «it ber Abficht gikomweu 
waren, eine» Zvischenf»U zu p-.ovej ere,. Die Nach« 
richt vou diese« Gtandal «achte bet den slowenisch«» 
Gläubigen tiefen Eindruck. 

A u s j f taf t ! und La»d. 
C l i r r n f e n i o r F r i t z W a A f. I n 

der 13 .rchl aus den 29. F e b r u a r ist i n 
C i l l i tzerr F r i t z W a y , e v a n g e l i s c h e r 
P f a r r e r i. L.. E h r e n s e n i o r der evan-
gel ischen G e m e i n d e n i n S l o w e n i e n , 
a u s se ineui an R r b e i t , K ä m p f e n u n d 
H e g e n re i chen L e b e n he im b e r u f e n 
und von j a h r z e h n t e l a n g e m f u r c h t » 
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b a r e n l e i d e n e r lös t w o r d e n . D i e Sei -
sehung f i n d e ! am F re i t ag , dem 2. Wärz . 
um 3 Ü h r nachmit tags v o n der Ä i l l i e r 
C h r i s t u s k i r c h e a u s statt. E i n e W ü r -
d i g u n g des L e b e n s und der V e r -
d ienste d ieses u n v e r g e ß l i c h e n , h e r -
v o r r a g e n d e n M a n n e s e rsche in t i n 
u n s e r e r K o n n t a g s f o l g e . 

Todesfa l l . Za Prebt>au»-Taltu«bach bei 
tticu starb a» 6. Februar die Obersten«gattin Frau 
S»iite wi»»er, geb. Jiiesch, Schwester der Frau 
Dr. >»»a Moqr in Tufser anb be« Herr» Major 
Hanl Jmesch tu ffiuu. Die verstorbene entsta»»! 
euer alten be kannten Sillier Bürger»samilie uud 
erfreute fich bei reich unb arm allgemerner Beliebtheit. 

Z u r Fete» de« 2 5 Todestage« H u g o 
SBolfs Dito uu« vo» Wmvischgraz noch geschrieben: 
> » 82. Februar 1926 jährte fich der 25. Todes-
tag be» großes Gohae« unser« Stadt, bei de-
rühmieu Tondichter» Hugo Wolf. Der Wiener Hzgo-
Wols verein hatte über «nregung eine« Wmaisch-
grazer Musikbegeisterte» balb nach be« Tode be« 
Meister» eine schöne Gedenktafel au« rotem Marmor 
mit be» Bronzerelief Hugo Wols» a> dem Ge> 
bnrt»ha»fe be» verewigten aus be» Hauptplatze 
Nr. 2 tu Windifchgraz anbringen tasten, welche i« 
Jaul be« Jahre« 1903 feierlich enthüllt wurde. Die 
Tafel Überstand alle Stürme de» Umsturz?« unb 
be» ft&rataer Aleintrtegi» unb blieb unserer Stakt 
uroet letzt erhalten. Heute hatten nun Eillter Ver-
ehrer kefl nnknblichen Tondichter» einen Lorberkanz 
nach «inbilchgraz gesendet, »>l der Bitte, denselben 
au der Gebendasel anzubringen. Dieser Kranz wurde 
bau» durch et»e Abordnung, bestehend au» den Herren 
Kranz Pototschntg. Dr. Hau»» Harps nud Hin» 
Gchnller unter der Gebenktasel a» Geburt«yanse 
feterltch angebracht. Dabei sprach Herr F. Polotlchvig 
herrliche Worte zu« Gedenken a» den großen Sohn 
unserer Giadt, besten Name i» ber ganzen Liümr-
wett bekannt und geehrt tst, besten unsterbliche Lieder 
wetterleben werden, wenn auch der Schöpser der« 
selben dahingeschieden. Unsere kleine Täagerschar 
u - j bann voch den Barbenchor „Stumm schlüft ber 
Gänger", womit die schlichte Feter, bie manche« 
Rage feucht werbe» liefe, ihr Snbe sa»d. 

Spende Dem örlltchen >n»schuß der Jn-
valtdenoeretnlguug spendete Herr Dr. Walter «>edl, 
Nechi«anwal« in Ctlli, eine» Betrag von 100 Diu, 
wofür th» vo» »ugjchnß herzlichst gedankt wird. 

Heute Konzer t . Die Trio Bereinigung Di-
rektor Sarcin (Vio.ine), Frau Mmä ö (Klavier) und 
Hat Matz (Cello) gibt heute um halb V Uhr abend» 
t» große» Saale deß Narodnt do» ei» Konzert, 
beste» Pcozra»» solge»de Stücke n»saßt: Beethoven: 
V I I . Trio op. 87, !»t. Dwocak: Trio op. 21 in 
v-var, v . S»elana: Trio op. 15 in G »oU. Diese» 
ueugegiünbete Trw hat fich in Zagred an» B-ograd 
bereu» glänzen» eingeführt. Der Besuch diese« «on-
zerte» kann daher allen unseren Sanstsreunden nur 
ans« «är»ste e»psohlen werden. Der Karteovorver-
kauf findet in ber Bachhandlung Goritac & Lc»tov> 
i t t statt. 

Atm« Karltu vortrüge«v»rschl«buog> 
Der Utze Vorrrag So« .G»uer- u»d Güster glaub» ̂  
t» übersüüien Sale de» P>arrha»se« sa»d »>evern» 
durch feinen Üderav» abwech»lu»g»reicheu Sir ff, die 
iissctad« Darstellunglart, bte mancherlei vorgezeigt» 
fr,»»tu KnUurgegenstäab« unb zahlreichen Bilder 
ungeteilte» Jaureste bei jedermann. Der nächste Bor» 
trag »nd zveifeuol etner der «»üsaateflen der 

[laazei Reihe werden, da unsere Weltreisende ver-
proche» hat zu spreche» üder . W a « uud wie 
| t » a n tu der w c t t i a W e i s . Doch kann 

duser »»ch t, wie geplant, a» D»nnet«tag, »e» 1. 
März, stai.fia»ev, >on»eru »uß oerschtevener Um 
stüide weg» n» eine Woche ans Doann»tag, den 
8. März, verschoben werden. 

E m e feUeue Feier . >u» windisch.Feistritz 
wird UV« geichlitden: vor einigen Tagen wurde 
tu Wmdisch-Feistr.tz da« seltene Ereign,» gefeiert, 
baß »ine HuaHertjahltgi tu herzlicher weife geehrt 
wurde. Gertrad Zellen, ehemalige winzertn, ge> 
boren tn L.poije bei «tnbi>ch-Ae»uritz, hat fich durch 
greßen Fleiß und Ehrlichkeit bte «chiung ber hiefigen 
Bivöttlluog erworben. J «beso»der« au«g«ze>ch»et 
wurde fie durch die an Großmut und Wohltätigkeit«' 
finn einzig dastehende Fa»rt>e Rlbert Guger. Zn 
eine» blu»eng»sch»ücklen Wagen »urde bic Quvr 
kni in zur Sucht gebrach« zn eine» ihr zu (thun 
gehaltenen 9otte»bttnfL Nach biese« erwartete fie 
ein Festesten t» dem gastlichen Hanse Stiger, wo ste 
no» Personal, da« ein Gpalier bildete, begrüß« 
wurde, ßteich beschenkt verließ ste ihre Wohl äter 
und kehrt» in« «unenhau« zurück, welche« ihr Do. 

arlzil ist. Gertrud Zelle» erfreut fich d«r besten 
Gesundheit, arbeitet »och ohoe »ngengla» unb »acht 
fich noch durch kleine Dienstleistungen nützlich. Ale 
wünschen ihr auch weiterhi» Gotte» Gchntz und der 
guten Fa»llie Stiger Gotte» Segen. 

Dt« EvideuztSfeiehea für «lutomobUe 
bereit« eingelangt, wie uu» von der hiesigen 
B?zi?r?da>-P mannJch.ift »ttgeteilt wurde, find bie 
neuen Evi»n>z«äfelche» für >nto»obile bereit« ein-
gelang«, «bzrchole» bei ber vezirk«haupt»auuschaft, 
Pol^'iadicilniig, Parterre Unk». Die E»iberz»üfelchen 
für Metorrüber werben bieser Tage anko»»en. 

Danksagung. Der «nSfchnß be» «illter 
Verschönerung»- unb Frerndenverkehr»veretu« dankt 
alle» Spendern und Mitarbeitern, sowie be» ge-
samten Publikum, welche dazu beigetragen habe», 
daß die Veretn«veranstalt»uge» am FalchmgdicMa^ 
so gut ««gefalle» find, auf da» verbindlichste. 

An Tollwut gestorben ist Im «Hier 
Pesteurinstttnt der 26jährige Besitzer Ladwig Zeltka 
au« Prekmurj». 3c war vor mehreren Monaten 
vo» einem Hunde gebisten worden, hatte aber be» 
Biste keinerlei Beachtung geschenkt. Lest al« die 
ersten Zeichen der « a»kheil bemerkbar würbe», 
brachte man ih» nach Ccki, doch war bereit» jede 
ärztliche Hilfe umsorst und der Unglückliche starb 
nach gräßlichem Leiden. 

Wochenende in Sonne. Wind unb 
W e l l e n . Dem «obern«» Menschen, nicht nur dem 
Großstädter, ist da» Bedürfni» nach Last, Sonne 
uud Ruhe etwa« Notwendiges geworben. E« wirb 
ih« iuuner schwerer gemacht, da« zu finden, wa« 
er braucht, u« in feinen Mußestaiben die» Bedürfni« 
zu erfülle» — reine, unberührte Natur. Bahnen, 
An«flag»orte, Park», selbst Straße» »nd Wege i» 
näherer llmgebiwg find wvcheneud« überfüllt «it 
schreienden und johlende» Menschen. Ein Mittel 
gibt e« doch, n« zn« vollen Gennß de» Sonntag» 
zu ko««en, e« ist gleich geeignet für jung und alt, 
für arm und reich, für beide Gcschiechier und jeder 
nützt e« nach feiner t k t I » ist die« der Faltboot-
fport. Em Wandersport, and der schönste Ergänzung«, 
spart zu» Gkilans. Je »ach feinen verhältniste» 
packt «a» Rucksack und Slabiasche, die da» Fält-
boot enthaUen, ans den Rücken, w« Eisenbahnabteil, 
ans« Motorrad oder >uto und bant e» draußen a« 
Fluß, See oder Meer ans. Da kann «an fich na» 
an»arbeiten, kann woulich paddeln oder l» staub-
nud kei«freier Lust Leibe«Übung treiben, kann ruhen 
und de» Laus be» waster» oder Wind uud Segel 
die Arbeit überlasten. Man ist draußen, schläft im 
mitgebrachten Zelt, »a» waster« und sonnenbadet. 
Unser Gebiet ist besonder» zenziet für diese» Sport. 
84» Fluß, kein Büchlein ist de» Faltboot verschaffen. 
Mit de» schmalen, leichten, flachen Boot kann »a» 
die kleine» und kleinste» Gcwäster »it chren intimen 
R-izen befahreu, aber auch große Seen a»b Flüsse 
unb da» Meer scheut ba» Faltboot nicht. Durch 
bie Spritzdecke kann e» so abgeschlossen werben, baß 
selbst übergeh'ube Willen ihm nichi» anhaben könne». 
So ist der Fahrer selbst geschützt vor Feuchtigkeit, 
von Ezmiiiag Mittag bi» Montag früh, unabhängig 
von Ua«erknnf«»sragen, vo» Geldbeutel, vo« Wetter, 
wid»et fich ber Fallt ootsahrer der Natar, de« 
Waster, der Sonne, der Leibe«übnng, be« Fischen, 
der Satenjagd und kehrt Montag früh, zu neuer 
Arbett gerüstet, wieder hei«. 

Ein Theater ohn« Leitung und ohne 
Geld . Daß e» nicht nur be« Mardurger Tyraiee 
schlecht geht, zeigt ein, Rachricht en« Sarajevo, 
welche laute«: Der bi«herige Intendant bei Sara-
jeooer Theater» Breutttav Na» 6 verläßt dieser Tag« 
endgültig Sarajevo, u« in Beozrad et» eigene» 
Theater zu gründen. Da der di»>ertg» Dra«aturg 
Vorivoj Jeftiö nach Skoplje verfetzt wird, bleibt da» 
Theater v>» zn» Sintteffeu de« neue» Hatendaute» 
Sorolija ohne Lettuug. ?» ist tnterestent, daß da« 
Theater ohn» einen einzigen Dinar Geld, ja sogar 
— wie verlautet — »it 2 Mtllioue» Schulden 
dasteht. Die Schauspieler erhielte» tu der letzten 
Zeit za 100 Dmar BorschSste auf chreu Schalt. 

Ka l tb lü t igke i t . Ueber bte »eisten Selbst-
«orbe regt fich, seit die Statistik eine enornu Za» 
nah»e der Freitod» in aller weit zu verzeichnen hat, 
kein Mensch »ehr befonbn« ans, e« sei kenn, baß 
ber eine oder an ber« «toter besouber» überraschenden 
Biglettu»stäadeu vor fich ging. Da»it hat na» 
ein dreiundzwanzigjähriger Student au» Ksnker», 
Stephau Broß »it Na«e», aufzuwarten verwocht. 
Selten bürste ei» Mensch talidlülizer al« er au» 
be« Leben geschieden sein. Sr legte fich tu eine Bad«, 
wanne und dreht« den Ga»hahn aas. Dann nah« 
er ein Blatt Pspier und »hu» Bleistift zur Hand, 
u« feilt „letzten Gefühle" sachlich uud genau zu 

untiere». di heißt da ans de« Zettel, den 
später du waster fchwi«»eud fa»d: .Soeben habe 
ich den Hahn aasgedreht. — Da» Sa« pfeift leis«. 
— «» riech> nicht schlecht. — Zch »öchte, di» Well 
erführe alle »mzelheiteii »eine« Tode«. — Jetzt 
find berett» drei Minuten vergangen »ad ich »ert» 
noch nicht«, fühle «ich »och ganz wohl. — Fünf 
Minute» später. Ich »erke den ersten Inflna »oa 
«opssch»erze». — «cht Minuten, « i r wird schlecht 
— Z h, Minuten. Ich kann nicht »ehr schreibe».* 
voch; er konnte noch schreiben l Ganz unten ans do» 
Blatt steht »ä»ltch noch, »tt zittrigen Buchstabe». 
><t Jetzt« Pasta« — : „Zn» Teufel »it der ganzen 

Siebzehnhuadert lähr igee W e i n . Der 
älteste wern ber Welt »ird i » wei»»nsen» z» 
Sp?yer aufbewahrt. Er befind« sich i» einer römischen 
Fische, die au« de« dritte» nachchristliche» Jahr» 
hundert stn««t und in der Umgebung von 
gefunden wurde. Diese malten, btckflüffig«,, heute 
natürlich nicht «ehr genießbaren Tropfe» stnb Mit-
hin 1700 Jahre all. Die rö«ische Flasche, die diesen 
wein birg«, ist fast zylindrischer For«, die sich »ach 
de« Boden zu etwn» verjüngt. 

Seift««KranUe sollen kaftriert werden 
Z « »ordamerikautschea Staat Sentnckh verhandelte 
dieser Tage die Staat«versa«lung über eiaeu Gesetz-
eutwnrf, wonach e» erlaubt sein sollte, Geisteskranke, 
die in «astalten interniert fi»d, z» kastriere», ver 
Landtag nah» da» Gesetz »it 65 gegea 10 Glimme» 
an. E« ist die» der einziae Fall t» ber Geschichte, 
wo die Sastratio» zn« Gesetz erhoben warb«. Jene 
Bewegung, w«lche daraus abzielt, nur geistig uud 
körperlich gesunde Masche» zur Fo îvÜav^ang z». 
zulasten, hat htewit in «»ercka da« erste praktisch« 
Rksultat gezeitigt. 

Chemisches Laboratorium 
für Industrie, Land-

wirtschaft und Handel 
Ü K a r l b o r , T r g s r o b o d e 3 

>1 

DIE LEIPZIGER 
y MESSE 

i 

Welt und die grOtte Mi 
Europas. Mehr al» 1600 Wi 
(nippen aller Bnochea d»d 
beten. 10.000 AndeOer am t\ 
Lindem stelle» das 

Vollkommenste r 

i M i W. 
slioA» Technisch« Man wmd 
• t * M 4 Mi 14. Marx. T«ttt 
4 Mi 7. Mmt, SeM* 

HM 4. Mi 7 

Die Ehmumükh« Vcrtrchiw I» *m 
Krtlt Mirfbor. Ch«nt*ctiM L>t>«r«» 
r lu f f t r hidastTi«, UwtfvtrtKb»« m4 
HandtU Mirfbor, Trf r?oboel« M, aM 
«I* Balk«n-Oe»cli»ftMt«l • im LHf 
M««r M m m h ü i Beo*™«! 

nlle« 8 
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flammn 18 f l l l t e r Z e i t u u z «f t t * 5 

. i 
:.v-

• • 
*• ' v ' 

•, . l i i . -

i j '':£k 

• . \ 

Tiefbewegt teilen wir mit, dajz heute Nacht unser verehrter und 

geliebter erster Seelsorger, der unsere Kirchengemeinde zu neuem 

Leben erweckt, ihr Kirche und Pfarrhaus erbaut und ungezählte Werke 
* 

der Liebe an Alt und Jung in unserer Mitte geübt hat, 

Pfarrer a. D. 

Fritz May 
Ehrensenior der deutschen evangelischen Gemeinden 

in Slowenien 

nach unermüdlichem, reichgesegnetem Wirken im Dienste des Evan-

geliums und unseres Volkes von seinen: jahrzehntelangen Leiden er-

löst wurde und in die Ewigkeit eingegangen ist. 

Die Beisetzung sindet am Freitag dein 2. März um 3 Uhr Nach-

mittag von der Christuskirche aus statt. 

Das presbyterinm 
der evangelischen Kirchengemeinde Cilli. 

Cilli-Celjy. den 29. Februar 1928. 
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Gegründet 1900 
Telephon Nr. 13 

interarban 

t r o v a n a z a d r u g a z ne o m e j e n o z a v e z registrierte Gerioaaenachast mit unbaschrünktar Haftung GläVflj tsQ 15 r e g i s 

Spareinlagen, Darleihen, Kredite 
Einlagenstand Pin 20,000.000 | gegen günstigste Bedingungen. I Geldverkehr Dia 180,000.000 

en 
intelligent, perfekt deutsch, mit 
Jahreazeugniaaen, suche zu meinem 

u. 6jährigen Töchterlein. Offerte 
mit Bild an Leo Fürst, Novi-Vrbas, 

zu stellen. 

Kiiiderfräuleiu 
oder Erzieherin zu 3 Kinder, 12, 8 
u. 7 Jahre, welche in der deutschen 

Sprache unterrichtet, event, auch 
französisch und Klavier. Instand-
haltung der Kindergarderobe. Hand-
arbeiten, wird sofort aufgenommen. 

Paula Weisskopf in Novisad. 

Provisionsvertreter 
di« Karort*. Sommerfrischen und a»cd 
kleinere Städte besuchen, ( f r ganz Slo-
wenien gesucht. „Rotograph". Aasichts-
kartenfabrik, Novi-Vrbas (Vojvodina). 

Kundmachung. 
Der Verschönerungs- und Frnmden-
verkehrsverein in Celje verkauft 
mehrere Bäume (Wildkaatanien und 
Platanen) verschiedener Grösse und 
Stärke, geeignet zur Anlage von 
Parken u. Alleen. Ferner eine grosse 
Anzahl schöner hochstämmiger tto-
aenaiöcke (Novitäten), eingelangt aus 
Dresden, zu verkaufen. Die Preiae 
sind bei der Stadtgärtnerei, Za grofijo, 

zu erfragen. 

Verschönerungs- und Fremden-
verkehrs verein in Celje. 

Lokal 
p e r p r o m p t wird gesucht. Werte 
Anträge an die Verwltg. d. Bl. 53497 

Möbl. Zimmer 
aonnseitig gelegen, ab 1. März zu 
vermieten. Adresse erliegt in der 
Verwaltung des Blattes. zzsoo 

Schienen, Wagonetten, 
Maschinen 

wönn auch des. kt, sowie alle 8orten Alt-
metalle, kauft jedes Quantum gegen Kasso 
„Ferrometal" Kl>., Zagreb, Slovemska ul. 12. 

Gittertor 
für Hof oder Garten, preiswert ab-
zugeben. Adresse in der Verwal-
tung des Blattes. 83500 

Sicher blühende neueste Sorten 

(Schwertlilien) 
gemischt in reinsten Farben, weiss, 
rosa, gelb, dunkelrot, violett und 
scfiieferfärbig, 100 St. 100—200 Din 
nach Grosse der Zwiebeln, hat ab-

zugeben 

M i l k a r d J i kob io , Gärtnerei 
C e l j e , L i s c e . 

Pionier-Faliboot-Werst 
B a d T ö 1 s erzeugt das gedie-
gendste und schönste Faltboot in 
5 Typen. Anfragen an Ing. E. Herz-
mansky, Zagreb, Bosanska Nr. 7. 

Patent-Bolm 
Zahl: 253 

A u s g e z e i c h n e t 

m i t g o l d e n e m D i p l o m 

Sie werden 4 0 a n Bauholz er-
sparen, ein billiges, leichtes und 
gutes Dach haben, wenn Sie Ihr 

Haus mit dem berühmten 

doppelt-gefalzten 
Dachziegel 

„Hohn" 
bedecken. Verlangen Sie Mu-ter und 
Offert von der Dampf • Ziegelfabrik : 

»ohn" Vinkovci 
Achten Sie auf die Marke „BOHN u 

Zwei massive, eiserne 
Kreuz - Rahmen -Türen 
mit je zwei doaischen Schlössern 
so verkaufen. Anzufragen in der 
Verwaltung des Blattes. 83356 

Wiener Klaviermacher und 

Klavierstimmer 
ewesener Schüler und Arbeiter bei 
'ösendorfer, kommt in einem Monat 

nach Celje und übernimmt jede Re-
paratur und Stimmung zu uiässigen 
Preisen. Gefl. Anmeldungen über-
nimmt die Verwltg. d. Bl. , .««« 

Wiener j/iesse 
11. —17. JViärz 1928 

Rotunde bis 18. Jrfärz. 

Sonderveranstaltungen z 
Reklame-Ausstellung 

Wiener Pelzmode-Salon 
Automobil- u. Motorrad-Ausstellung / Das Elektrofahrzeug 
Technische Neuheiten u. Er findungen /Strasssnbaumeise 

Das Wochenende. 

K e i n P a s B v l B t t l t t . Mit Messeausweis und Roisepass freier GrenzQbertritt nach 
Oesterreich ! Das ungarische Durchreisevisum wird bei Vorweisung de» Mense-
ausweises an der Grenze er tei l t ! Bedeutende Fahrpreisbegflnatigungon aufd»n jogo-

slurischen, österr. und ungarischen Bahnen, auf der Donau, im Adriatischea 
Moor, sowie im Luftverkehr. Auskünfte aller Art sowie Messeausweise {& Dia 40) 

erhältlich bei der W i e n e r - J I c s s e - A . - C . W i e n V I I . , «owie — während 

der Dauer der Leipziger Frühjahrsmesse — bei der Auskunfosiello in Leipzig, 
Oesterroichiachea Mesahaua und bei der ehrenamtlichen Vertretung in 

C e l j e : Erste kroatische Sparkasse, Filiale Celje. 

Danksagung. 
Für die herzliche Anteilnahme an unserem grossen 

Schmerze, für die schönen Kranzspenden und Allen, 
die unseren lieben Gatten, Vater, Grossvater, Schwieger-
vater etc., Herrn 

Georg Supanc 
S c h u h m a c h e r m e i s t e r 

zu Grabe geleitet haben, sagen wir unseren tiefstgefühlten 
Dank. Insbesonders danken wir der geehrten Schuh-
machergenossenschaft für die korporative Beteiligung sowie 
auch für die Beteiligung den ehrwürdigen Schulschwestern. 

C e l j e , den 24. Februar 19^8. 

Die trauernden Hinterbliebenen. 

• — 

Herstellung von vruckarbetten wie: D | t n \ y H f l t n l l (±rC±\ vermdhtungsanjetgen, Siegeimurken 
* C I I I o U l l L I I L l I U v i a C I v l Bolletten. Trauerparten, Preislisten, tverke, Zeitschriften, Broschüren, 

Rechnungen, Briefpapiere, Auoerts. ¥ ~ ^ ¥ p ¥ k vurchschreibbücher, Drucksachen für 
Tabellen, Speisentarife, Geschäfts- » I . H I H I I A « Aemter. Aerzte, Handel. Industrie, 
und Besuchskarten, Etiketten, lohn- ^ v X ^ Gewerbe, landwirtschaft u. pnvate 
liken Programme, vtplome Plakate ( ^ e l ^ e , ? r e s e r n 0 v a u l i c a 5 11 T e l e p h o n 2 1 Hi heftfr und solider Ausführung. 

SigeaUtmer, Herauegeber m>d fearttMiui: Kran» €<fconer in Celje. — Trvd unb Verlag: LereinSdaqsraderrij.Celeia' m E«lj«. 
Für di« Druderei veranuoorlUi: Tuidc Sdi'dlo in ttt'K-


